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Stefan Schärli liest aus dem neuen Buch <>Das Wunder 
von Luthern Bad». Foto Hein< Erbin< 
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EintauchenRI4N4I iiaivergangene Zeit 
LUTiERN BAD Der 15. August, 
Mariä Himmelfahrt, ist ein Fei-
ertag, der besonders im Wall-
fahrtsort am Fuss des Napfs 
in Ehren gehalten wird. Es war 
auch der richtige Tag, um die 
Publikation «Das Wunder von 
Luthern Bad» vorzustellen. 

von =lein Erbini  

In der bis auf den letzten Platz gefüllten 
Wallfahrtskirche Luthern Bad sorgte 
am späteren Nachmittag zuerst die ein- 
heimische Organistin Priska Zettel-Ar-
net mit der virtuosen Darbietung eines 
«Salve Maria» aus dem 15. Jahrhun-
dert für eine besondere Stimmung, die 
gut zum Anlass passte. Der Präsident 
des Fördervereins Luthern Bad, Max 
Galliker, erklärte bei der Begrüssung, 
dass mit den Klängen dieses Musikstü-
ckes auch an eine Zeit erinnert werde, 
wo die Welt noch anders war in Sachen 
Technik, Verkehr und Medizin. Die da-
maligen Lebensumstände waren auch 
schuld, dass die Lebenserwartung viel 
tiefer war. 

In dieser Zeit sei auch das «Wunder 
von Luthern Bad<> geschehen, so Max 
Galliker. Das Ereignis fand an Pfings-
ten 1581 statt. Der gichtkranke Jakob 
Minder soll damals auf wundersa-
me Weise von seiner Krankheit gene-
sen sein. Die Muttergottes hatte ihm 
im Traum gezeigt, wo eine verborgene 
Quelle sei, deren Wasser Heilung bewir-
kt. Schon bald setzte ein gewaltiger Zü-
strom nicht nur von Kranken, sondern 
auch Neugierigen ein. 

Untersuchung durch die Regierung 
Der Luzerner Obrigkeit kam dieses be-
sondere Ereignis bald zu Ohren und sie 
führte in der Folge eine genaue Unter-
suchung und Befragung vor Ort durch. 
Das detaillierte Protokoll wurde vom 
bekannten Apotheker und Stadtschrei-
ber von Luzern, Renwart Cysat, ver-
fasst. Der Förderverein Luthern Bad 
hat nun veranlasst, dass diese Auf-
zeichnungen in Buchform erschienen 
sind. Wie Max Galliker ausführte, sei 
diese Publikation die eigentliche Ge-
burtsurkunde des Wallfahrtsorts, die 
nun in zeitgemässer Sprache vorliege. 

Text verständHeh machen 
Ein Team hätte sehr viel daran gear-
beitet. So hat Hildegard Ganter-Schlee 
die sprachliche Überarbeitung vorge-
nommen. Die Aufzeichnungen von Cy-
sat, die in der alten gewundenen deut-
schen Beamtensprache verfasst sind, 
wurden in die heutige Sprache übertra-
gen. Wörter, die ihre Bedeutung verlo-
ren haben, wurden geändert, überlange 
verschachtelte Sätze wurden verein-
facht und umgestellt. Ziel war allein die 
Absicht, Cysats Aufzeichnungen leich-
ter lesbar und verständlich zu machen. 
Illustriert wurde das Werk mit origi-
nellen und künstlerisch wertvollen Bil-
dern von Klaus Peter Schäffel, der auch 
mit viel Gespür für alte Handschriften 
die besondere Schrift der Publikation  

entwickelte. Der bekannte Menzberger 
Theatermann Stefan Schärll gab mit 
seinen Lesungen Hörproben von Cysats 
Aufzeichnungen in der heutigen Spra-
che und liess die damals teils chaoti-
schen Szenen bei der Quelle lebendig 
werden. 

Cysat, dar Luzerner Läe  Vind 
Regierungspräsident Reto Wyss gab 
sich bei seiner Ansprache als guter 
Kenner der Geschichte und als Bewun-
derer des Luzerner Stadtschreibers zu 
erkennen. Cysat sei ein Universalge-
lehrter gewesen, ein Generalist und ein 
eigentliches Multi-Talent. Renwart Cy-
sat, dessen Vater aus einer Mailänder 
Kaufmannsfamiie stammte, sei für die 
Luzerner das gewesen, was für die Itali- 

ener Leonardo Da Vinci. In Luzern hat-
te sein Wort Gewicht. Wyss fand, dass 
auch in der heutigen Zeit, wo es viel zu 
viele Spezialisten habe, auch Generalis-
ten nötig seien, die wie einst Cysat den 
Überblick besitzen, Zusammenhänge 
erkennen und den Blick auf das Ganze 
haben. Wyss schaffte es, mit seinen Aus-
führungen immer wieder Brücken zum 
aktuellen Geschehen zu schlagen. Er 
erwähnte auch den Stadt-Land-Graben, 
den man eigentlich nur spüre, wenn es 
um die Verteilung der Finanzen gehe. 

Er unterstrich auch die Bedeutung 
von Orten wie Luthern Bad, das als 
«Einsiedeln des kleinen Mannes» be-
zeichnet wird und über 400 Jahre in der 
Bevölkerung verankert sei. Solche Orte 
des Heils würde man brauchen. Sie ver-
mitteln auch einen Hauch von Mystik, 
bringen Einkehr und Ruhe und rufen 
nach Sorgfalt und Ehrfurcht. Er be-
stärkte die Luthertaler auch in ihrem 
Kampf gegen die Abwanderung und 
lobte die vielen Initiativen, die von der 
Gemeinde und der Bevölkerung unter-
nommen werden und auch von der Re-
gierung unterstützt werden. 

Ein grosses Iaankesdöa. 
Am Schluss der Buchvernissage dankte 
Max Galliker allen, die an der Entste-
hung des Werks mitgearbeitet haben. 
Besonders dankte er Dr. Lothar Ema-
nuel Kaiser, der sich auch als Verfasser 
zahlreicher Kirchenführer einen Na-
men machte für die Verlagsbetreuung, 
und Verleger Michael Kaiser, Verlags-
leiter des Verlags Kirchen- und Wall-
fahrtsführer der Schweiz. Er vergass 
aber auch nicht den zahlreichen Gön-
nern und Sponsoren zu danken, die mit 
ihrer finanziellen Unterstützung die 
Herausgabe ermöglichten. Nachdem 
Ueli Birrer und seine Jagdhornfreunde 
den Anlass in der Kirche musikalisch 
abgerundet hatten, verschob man sich 
zu Pius Häfligers Kulturbad im Schul-
haus, wo die Originale der Illustrati-
onen von Klaus-Peter Schäffel ausge-
stellt waren. 

Beim anschliessenden Apöro wurde 
nicht nur rege diskutiert, sondern man 
traf sich auch zum ungezwungenen 
Gespräch und manch einer begrüsste 
auch Bekannte und ehenialige Luther-
taler, die er schon lange nicht mehr ge-
sehen hatte. 
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